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Ir . Goebbels gegen bas Zentrum
Eine Rede des Ministers in Stuttgart

WB. Stuttgart , 28. Juni . Reichs-Minister Dr . Goebbels
stattete heute der Stadt Stuttgart , der württembergischen
Staatsregierung und dem Süddeutschen Rundfunk einen Be¬
such ab. Nach einer kurzen Begrüßung im Staatsministerium
begab sich Dr . Goebbels, von einer großen Menschenmenge
umjubelt, zum Hause des Süddeutschen Rundfunks . Nach der
Begrüßung durch den Intendanten hielt Dr . Goebbels eine
Ansprache, in der er betonte, es sei kein Zufall gewesen, daß
die nationalsozialistische Regierung eine ihrer ersten revolutio¬
nären Taten darin sah, den Kontakt mit dem Volk zu einer
Funktion des Staates zu erheben. „Wir wollen," erklärte
Dr . Goebbels, „Volk und Staat zur Nation , zu einem natio¬
nalen Lebenskörper der Welt gegenüber formen. Eines der
Hanptmittel hierzu , ist der Rundfunk . Er wird einmal der
große Lehrmeister der Völker sein. Der Rundfunk ist für uns
nicht ein objektives Uebertragnngsinstrument , ihm muß eine
Tendenz innewohnen . Den Versuchen, fuhr Dr . Goebbels fort,
durch Grenzsender propagandisch zu arbeiten , haben wir bisher
untätig zngesehen. Wir wollen diese Entwicklung vorläufig
erst einmal verfolgen, aber nicht, um untätig zu bleiben, son¬
dern um im entscheidenden Augenblick unsere Entschlüsse zu
fassen und zur Konkurrenz anzntreten . Wer dann , wenn mit
gleichen Waffen gekämpft wird, am Ende der Unterlegene sein
wird, das dürfte noch sehr die Frage sein. Dieser Hinweis
dürste genügen, um unsere Nachbarn in dieser Hinsicht zur
Vernunft zu bringen ."

Im Halbmondsaal des Württembergischen Landtages
empfinghDr. Goebbels nachmittags im Beisein des Reichsstatt¬
halters und der württembergischen Regierung die Amtswalter
der NSDAP , und die württembergische Presse. In seiner Rede
äußerte sich Reichsminister Dr . Goebbels ausführlich über das
Wesen nnd die Ziele der deutschen Revolution.

Mit großer Schärfe wandte sich Dr . Goebbels gegen das
Zentrum , das als einzige größere Partei noch übrig bleibe.

Wenn das Zentrum gut beraten sei, mache es seinen Laden
selbst zu. Jedenfalls werde die nationalsozialistische Staats¬
führung den Experimenten des Zentrums nicht mehr lange
mit verschränkten Armen zusehen. Das Zentrum ist, so be¬
tonte Dr . Goebbels mit Nachdruck, ziemlich überflüssig und
hat keine Existenzberechtigung mehr. Was dem Katholizismus
dient, wissen wir selbst; wir wissen aber auch, was der deut¬
schen Nation dient. Wenn wir das Zentrum aus der Welt der
politischen Realitäten entfernen , erweisen wir der Kirche nur
einen Dienst, für den sie uns dankbar sein soll.

Unser Standpunkt ist: Wir dulden neben uns keine
Partei . Kraft unserer Stärke vernichten wir die
anderen Parteien . Wenn sie sich nicht selbst auf-

lösen, lösen wir sie auf.
Der Weg zum totalen Staat ist beschritten und wird zu

Ende gegangen werden. Am Ende steht ein deutscher Ein¬
heitsstaat von nationalsozialistischem Gepräge. Wir wollen
niemanden terrorisieren , erklärte Dr . Goebbels weiter, sondern
alle hcranziehen. Hundertprozentig nehmen wir aber nur die
Jugend auf. In zwanzig Jahren wird es in Deutschland über¬
haupt keine andere Weltanschauung mehr geben als unsere.
Dann erst wird Deutschland außenpolitisch aktiv sein.

Der Parteienstaat , so führte Dr . Goebbels weiter aus , ist
endgültig tot . Das ganze parlamentarische Getriebe war ein
einziger Betrug . Heute ist Hitler unumschränkter Herr in
Deutschland. Der Vorwurf , es regiere ja nur eine Minderheit
den Staat , ist nnhistorisch. Immer regierten Minderheiten,
es fragt sich nur , wie sic zur Macht kawen. Beruft sich eine
Minderheit auf das Votum der Mehrheit , dann ist dies edelste
ans germanischen Grundsätzen ausgebante Demokratie. Damit
ist ein Jdealzustand der deutschen Führungshierarchie wieder
hergestellt

Reichskanzler Sitter sähet nach Reudett
Berlin,  28 . Juni . (Conti .) Wie wir erfahren , wird

im Zusammenhang mit dem Rücktrittsgesuch des Reichsmini¬
sters Dr . Hugenberg in den nächsten Tagen in Neudeck zwischen
dem Herrn Reichspräsidenten und dem Reichskanzler eine Aus¬
sprache über die damit zusammenhängenden Fragen stattfinden.

Die Meldung von der beabsichtigten Reife des Reichs¬
kanzlers zum Herrn Reichspräsidenten dürfte, wie aus Politi¬
schen Kreisen verlautet , mit der durch den Rücktritt des
Reichsministers Dr . Hugenberg geschaffenen Lage Zusammen¬
hängen.

Ueber die Neubesetzung der preußischen Ministerien für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten und für Wirtschaft und
Arbeit ist noch nicht gesprochen worden. Ob es bei der bis¬
herigen Form bleibt, daß diese preußischen Ministerien von den
zuständigen Reichsministern mitverwaltet werden, kann noch
nicht gesagt werden. Daß das Rücktrittsgesuch des Herrn
Reichsministers Dr . Hugenberg genehmigt wird, dürfte Wohl
anher Zweifel stehen. Die Genehmigung dürfte nur noch als
eine Formsache zu betrachten sein.

Inzwischen unterhält man sich bereits über die Frage der
Nachfolge in den Reichsministerien. Daß es darüber irgend
eine Diskussion gibt, ist natürlich vollkommen ausgeschlossen.
Ter Reichskanzlerernennt und sein Entschluß ist selbstverständ¬
licĥ richtig und gut . Als präsumptiver Nachfolger für den
Posten des Reichsernährungsministers gilt seit langem der
nationalsozialistische Reichsbauernführer Walter Darre , der
bereits an der Spitze aller auf landwirtschaftlichem Boden vor¬
handenen Reichsorganisationen steht. Walter Darre ist be¬
kanntlich der ernsteste sachliche Gegner der Landwirtschafts¬
politik des Reichsministers Dr . Hugenberg gewesen, die Gründe
sind bereits dargelcgt worden.

Ueber die Neubesetzungder anderen Ministerien kann man
Wohl im augenblicklichen Stadium noch nichts Bestimmtes
sagen.

Vrokesttundgebung zum Versailler
Schandverkeag

Die Riesenkundgebung der Berliner Arbeiterschaft
im Lustgarten

, Berlin , 28. Juni . (Conti .) Wieder einmal das in letzter
Zeit so oft gesehene Bild : der weite Lustgarten bis in seine
letzten Winkel hinein und darüber hinaus überfüllt von de¬
monstrierenden Arbeitern , geschlossenen Massen, einig in dem
Willen, gegen den Schandvertrag von Versailles zu protestieren.
Die Arlleitermassen waren znm Teil schon am frühen Nach¬
mittag von ihren Betriebsstellen abmarschiert. Zahlreiche
Transparente mit Aufschriften wie „Wir wollen frei sein von
Versailles", „Tag von Versailles, Tag der Unehre" wurden
m den Zügen mitgeführt.

Als erster Redner sprach der Stellv . Gauleiter Görlitzer.
Er brandmarkte den Wahnwitz übermütiger Sieger von 1319
mid schilderte das Zustandekommen dieses Schandvertrages.
Wenn man uns alle Jahre hindurch gezwungen habe, unsere
eigene Ehre mit Füßen zu treten , so räche sich' das heute. Was
emst rn Versailles unterschrieben worden sei, werde wieder
zerrissen werden. Und mit denen, die seinerzeit unterschrieben
hatten, werde Abrechnung gehalten.

Dem internationalen Finanzkapital aber, das 1911 und

1919 seine Geschäfte machte, werde heute die Rechnung präsen¬
tiert für das, was es verbrochen habe. „Wir wollen schwören,"
so endete Görlitzer, „wir wollen nicht ruhen und rasten, bis
Deutschland befreit ist."H

Hierauf ergriff der Landesobmann der NSBO ., Staats¬
kommissar Engel, das Wort . Er wies auf die Ursachen hin,
die zum Kriege führten . Die internationale Finanz habe immer
ihre Geschäfte im Kriege wie im Frieden mit dem Blute der
Völker gemacht.

Engel zeigte dann die verderblichen Folgen des Versailler
Schanddiktates auf mit der letzten Konsequenz, daß doch keinem
einzigen arbeitenden Menschen in der ganzen Welt damit ein
Dienst getan worden sei.

Frankreich verbreite die Parole , daß wir einen Revanche¬
krieg führen wollen. Könne denn überhaupt ein Mensch glau¬
ben, daß Deutschland seine Jugend verbluten lassen wolle in
einem von vornherein zu hundert Prozent aussichtslosen Kamps
auf den Schlachtfeldern? Deutschland brauche wie die Welt
Frieden , Deutschland' branche aber auch Freiheit , um mit seinen
geistigen Waffen, den Waffen seiner Wissenschaft und seines
Verstandes, sich den Platz unter den Völkern sichern zu können.
Wir wissen, schloß Engel seine Rede, daß Adolf Hitler der
Mann ist, der mit unbegrenztem Vertrauen sein Volk führt.
Wir wissen auch, daß die Ehrlichkeit Adolf Hitlers dereinst
der Weltpolitik die Richtung geben wird und wenn die Welt-
Politiker alle so ehrlich wären wie Adolf Hitler , dann wäre
es gut um uns bestellt. Darum schwören wir heute unserem
Vaterlande und Führer : Deutschland und Adolf Hitler Sieg-
Heil!

Selbstauslösung auch der Staatspartei
Berlin , 28. Juni . (Conti.) Die Reicbsfübrung der Deutschen

Staatspartei erläßt folgende Erklärung: Die Deutsche Staatsportei
wird ßiermit aufgelöst. Sämtliche Landesverbände, Wahlkreisorgani¬
sationen und Ortsgruppen sowie alle Nebenorganisationen haben zu
bestehen ausgehört.

Mandatsuiederlegung beim Zentrum im Reichstag
Berlin . 28. Juni . Wie das BdZ.-Büro meldet, hat das Mit¬

glied der Zentrumsfraktion des Reichstages, Hauptmann a. D. Farny,
sein Reichstagsmandat ohne Angabe einer Begründung niedergelegt.
Er war Reichstagsmitglied seit der 5. Wahlperiode 1930 und ist im
Wahlkreis 31 (Württemberg) für das Zentrum gewählt worden. Er
betätigt sich als Guts- und Brauereibesitzer.

Bundeskanzler Dollfuß kündigt eine Berfassungs-
iinderung an

Bukarest, 28. Juni . Das Blatt „Adeverul" veröffentlicht ein
Interview seines Wiener Vertreters mit dem österreichischen Bundes¬
kanzler Dollfuß. Der Kanzler kündigte weitere scharfe Maßnahmen
gegen die Nationalsozialisten an, ferner eine Revision der öster¬
reichischen Verfassung, weil das derzeitige Parlament seiner Aufgabe
nicht gewachsen sei und die Regierung infolgedessen Maßnahmen hätte
ergreifen müssen, die den äußeren Anschein der Diktatur trügen, ohne
daß aber ein Diktaturregime geplant sei. Dieser Fehler der Ver¬
fassung würde ausgemerzt werden, um der Nation eine ihren wirk¬
lichen Bedürfnissen entsprechende Volksvertretung zu geben.

Holland hüll an der Goldwä hrung fest
London, 28. Juni . Der Fübrer der holländischen Delegation auf

der Weltwirtschastskonferenz, Ministerpräsident Colijn, erklärt heute,
daß Holland nicht beabsichtige, die Goldwährung aufzuheben. Alle
gegenteiligen Gerüchte entbehren jeglicher Grundlage.

Der Reichskanzler spricht vor den
AeitungSverlegern

WB . Berlin , 28. Juni . Reichskanzler Adolf Hitler erschien
heute vormittag aus Anlaß der ersten Sitzung des neugewähl¬
ten Vorstandes des Vereins Deutscher Zeitungsverleger im
Presschaus . In seiner Ansprache führte der Kanzler u. a.
aus , daß wir uns mitten im Stadium der Bereinigung der
Verhältnisse befänden, die den früheren Zustand der Verwir¬
rung und Verirrung geschaffen haben. Da er glaube, daß auf
die Dauer die Presse nicht existieren könne, wenn nicht ganz
klar eine Entscheidung über die Richtung hervortrete , die nun
endgültig als Sieger in Deutschland anzusehen sei und die
deutsche Zukunft bestimmen werde, begrüße er es, daß die
deutsche Verlegerschaft sich von sich aus bereits mit diesen Tat¬
sachen abgefunden habe und gewillt ist, auf diesen Boden zu
treten . Je schneller dieser Uebergangszustand beseitigt werde,
umso schneller und sicherer werde die deutsche Wirtschaft und
damit das notleidende Zeitungsgewerbe wieder in Ordnung
kommen. Es sei nicht beabsichtigt, etwa nur Staatszeitungen
in Deutschland herauszubringen , was seinen sonstigen wirt¬
schaftlichen Auffassungen völlig widersprechen würde ; aber man
müsse selbstverständlich jedem Einzelnen die Pflicht auferlegen,
daß er im Sinne der großen weltanschaulichenLinie Mitarbeiter
Es sei selbstverständlich, daß, aus die Tauer gesehen, die Zei¬
tungen als wirtschaftlicheUnternehmen genau so eine gesunde
allgemeine wirtschaftliche Grundlage brauchen, wie jedes andere
Unternehmen , daß aber eine gesunde Wirtschaft nur dann ent¬
stehen könne, wenn endlich die politischen Streitigkeiten ent¬
schieden seien. Die Würfel seien nun gefallen und er danke den
Zeitungsverlcgeru , daß sie selbst bereit seien, diese Entschei¬
dung anznerkennen. Je mehr sich das ganze Deutschland hinter
diese Entscheidung stelle, um so schneller werde das feste Funda¬
ment geschaffen, aus dem man die Wirtschaft wieder aufrichten
könne.

Die Maßnahmen ans wirtschaftlichem Gebiet seien bisher
nicht vergeblich gewesen. 1,7 Millionen Menschen seien bisher
wieder in die Betriebe zurückgekehrt, davon mindestens 700 000
über die normale sommerliche Aufwärtsentwicklung hinaus . Der
Generalaugriss gegen die Arbeitslosigkeit beginne erst jetzt und
werde mit innner größerer Energie geführt. Er sei überzeugt,
daß dieses Problem absolut gemeistert und gelöst werde. Zu¬
vor müsse allerdings das politische Problem endgültig gelöst
werden, das jetzt zur Diskussion stehe: Die Ueberwinduug des
Parteistaates der Vergangenheit . Im übrigen glaube er, daß
die Probleme , die Deutschland zur Zeit beschäftigten, allen
anderen Regierungen in der Welt auch gestellt seien, die diese
Probleme letzten Endes auch nur dann lösen würden , wenn
ihnen dieselbe Autorität zur Verfügung stehe, die wir zur
Zeit in Deutschland uns zu schaffen bemühten. Er persönlich
sei der Ueberzeugung, daß vieles von dem, was die übrige
Welt heute an uns kritisiere, schon in wenigen Jahren von
ihr übernommen werden würde.

Der Kanzler richtete zum Schluß den Appell an die Zei¬
tungsverleger , sich hundertprvzentig hinter die in Deutschland
gefundene Lösung zu stellen, die für Deutschlands Zukunft die
zuträglichste und die nicht mehr zu ändern sei, da das Schick¬
sal die Entscheidung schon getroffen habe. Es werde im Laufe
der Zeit, wie immer im Wirtschaftsleben, auch im Zeitungs-
Wesen das eine oder andere zugrunde gehen, aber insgesamt
doch ein gewisser Stand solcher Verleger übrig bleiben, der
dann gesund sein werde und auch mit in die Zukunft hinein¬
zuwachsen vermöge. Er lege Wert darauf , daß die private
Initiative unbedingt erhalten bleibe als Voraussetzung für die
Entwicklung der großen wirtschaftlichen Möglichkeiten, die in
Deutschland an sich gegeben seien. Aus dieser Einstellung
könne man ersehen, daß unser Kampf nicht gegen den Unter¬
nehmer als verantwortlichen Träger des Unternehmens ge¬
richtet sei, sondern nur gegen eine Presse, die ihre Aufgabe der
Nation gegenüber nicht erkannt habe und sie nicht erkennen
wollte; nur dagegen!

In seiner Begrüßungsansprache an den Kanzler führte der
Vorsitzende des Vereins , Verlagsdirektor Stadtrat Amann,
aus , daß sich der Gesamtvorstand des Vereins in Erkenntnis
der Bedeutung der Stunde nmgebildet habe und geschlossen
hinter der Reichsregierung stände. Die marxistischen Zei¬
tungen seien vernichtet, die 2000 Tageszeitungen aber, die heute
in Deutschland noch erscheinen, und deren Vertretung der
VDZ . bilde, ständen treu hinter dem Bolkskanzler Adolf Hitler.
Der deutsche Zeitungsverleger habe es nicht leicht gehabt in
den Jahren der Novemberrevolution , der Inflation wie der
ganzen Nachkriegszeit. Zehntausende von Existenzen seien ver¬
nichtet. Der Aufbau werde schwer sein, aber die deutsche Ver¬
legerschaft sei bereit, jedes Opfer zu bringen.

Die Neugestaltung des Zeituuaswesens
Berlin , 28. Juni . (Conti .) Ans .der Rede, die Verlags-

Lirektor Amann heute in der ersten Sitzung des neugewahltcn
Vorstandes des Vereins Deutscher Zeituugsverleger hielt, sind
noch folgende bemerkenswerte Ausführungen hervorzuheben:

Die Doppelstellung des Zeitungsverlegers als Unternehmer
und als Führer der Zeitung, schließe aus, daß er dem Rahmen
de?- neuen berussständischen Aufbaues nur in die Kategorie
der rein wirtschaftlichen Unternehmer beigeordnet wird. Des¬
halb sei die Frage zu Prüfen, ob vom Verein Deutscher Zei-
tungsvcrleger die Bildung eines Reichsstandesder Presse anzu¬
regen sei, der alle Berufsangehörige der Pressebetriebe umfaßt.
Diese Frage werde in der Reichsarbeitsgemeinschaft der Deut¬
schen Presse zu erörtern sein, denn sie biete eine gewisse Grund¬
lage für die Bildung dieses Reichsstandes.

Mrtschaftlich werde es notwendig sein, durch Bereinigung
des Anzeigengeschäfts und durch Schaffung solider geschäftlicher
Grundlagen in diesem Geschäftszweig den Verlagen die Voraus¬
setzung für die Festigung ihrer wirtschaftlichen Basis zu geben.
In den Zeiten der absinkenden Konjunktur sei man zu dem
gewünschten Ergebnis nicht gekommen. Jetzt müßten diese Fra¬
gen erneut und energisch einer endgültigen Bereinigung zu-
geführt Mrden.



-Xus 81a61  unü I-sno
Wer über andere Schlechtes hört,
Soll es nicht weiter noch verkünden;
Gar leicht wird Menschenglück zerstört,
Doch schwer ist Menschenglück zn gründen.

Fr . v. Badenstedt.

Neuenbürg , 29. Juni . Seit vielen Wochen regnet es nnn
ununterbrochen . Mau glaubt sich eher in den Spätherbst ver¬
setzt, als in den Sommer . Die Wiesen, aus denen das Heu liegt,
sind vollständig verschlammt und wenn nicht baldigst besseres
Wetter eintritt , dann ist das geschnittene Gras zum Einheim -
sen verloren . Aehnlich steht es mit vielen anderen Feldsruchten.
Auch die Kurbetriebe sind durch die Schlechtwetterperiode stark
in Mitleidenschaft gezogen. Da und dort hörte man in den
ersten Juuitagen von erfreulich einsetzender Freguenz. Nach
Beginn des Dauerregens jedoch verloren viele Kurfremde dre
Geduld und reisten ab. Unseren Badeorten haben die letzten
Wochen große Einnahmeausfälle verursacht. Wollen wir hoffen,
daß wenigstens die Monate Juli und August schönes Wetter
bringen.

Neuenbürg . Stadtratssitzung am 27. Juni . In der Bau¬
sache  des Max Nothacker Wege» Erstellung eines Siedlungs-
Wohnhauses in den Unteren Reutwiesen hat eine Verhandlung
des Gemeinderats mit den Beteiligten an Ort und Stelle statt-
gesunden und es wurde darauf eine Vereinbarung über die
Einfahrt für das Bangrundstück erzielt. Der Gemeinderat
erhebt nunmehr als Vertreter der benachbarten Stadtgemeinde
keine Einwendung gegen das Bauvorhaben.

Es hat sich herausgestellt, daß die starke Abschüssig¬
keit der linken Seite der äußeren Wild hader¬
st raße  im Interesse der Verkehrssicherheitnicht mehr belassen
werden kann. Da der Umbau dieser Strecke noch nicht in Aus¬
sicht steht, so hat das Stadtbauamt Abhilfe durch Erhöhung
der linken Straßenseite beantragt . Der Gemeinderat hat sich
von der Dringlichkeit dieser Abhilfe überzeugt und beschließt
dem Antrag des Stadtbauamts entsprechend; Kostenaufwand
etwa 600 RM . für Fährlöhne und Material , da die Ausfüh¬
rung durch Wvhlsahrtserwcrbslüse erfolgt.

Die Dachumdeckung der Turnhalle  wurde bei
gleichlautendenAngeboten der Unternehmer durch das Los dem
Baumeister Franz Geiger übertragen.

In diesem Jahr sind wieder ca. 500 Zähler  bei Ab¬
nehmern des Städt . Elektrizitätswerks uachzn eichen.  Auf
Grund der eingeholten Angebote wird das Geschäft der Laudes¬
zählerprüfstelle (unter der Leitung des Ingenieurs A. Mühleck
in Mergentheim) zn Angebotspreisen übergeben.

Einer Ermäßigung des Tilgnngssatzes für ein Instand-
setz u n g s da r lche  ü der Württ . Landeskreditanstalt wird
seitens der Stadt als hälftiger Ausfallbürgiu zugestimmt.

Der Wasser -, Abwasser - und Elcktrizitäts-
anschlnß  der Neubauten Buchter und Härtter wird unter
den üblichen Bedingungen genehmigt, ebenso bei dem Neubau
Buchter ausnahmsweise die elektrische Installation durch einen
auswärtigen Justallateurmeister.

Die städtische Bodenwaage  ist nach dem Urteil des
Eichmeisters schadhaft und muß sofort instand gesetzt werden.
Das Stadtbauamt wird mit der Einleitung beauftragt.

Ein Haftpflichtanspruch  an die Stadtgemeinde —
der Unfall ist durch Ansrutschen ans einem Apfelbutzen ent¬
standen — muß als nicht begründet abgelehnt werden. Es ist
daraus ersichtlich, welche schwere Folgen durch die Unsitte des
Wegwerfens von Obstresten auf öffentlichen Wegen usw. ent¬
stehen können.

In Sachen Enzverbesserung, II. Teil, sind nunmehr die
Akten mit einem Erlaß der Ministerialabteilung für den
Straßen - und Wasserbau, die sich gutächtlich zu dem Plan
äußert , zurückgekommen. Es sind einige unwesentliche Aen-
derungen vorgeschlagen. Ferner ist auch ein Gutachten des
Landesamts für Denkmalspflege hiezn eingetroffen und in den
letzten Tagen ging eine Eingabe von 80 Bewohnern des Stadt¬
teils Vorstadt ein. Dem Gemeinderat wurden zunächst Er¬
lasse und Eingabe vorgelesen und der Vorsitzende stellt den
Antrag , daß in erster Linie zu der Eingabe der Vorstadt-
Bewohner Stellung zu nehmen sei, in welcher auf Grund
falscher Annahmen Stimmung gegen das Projekt gemacht
werde. Auf Wunsch der NSDÄP .-Fraktiön wurde die Sitzung
auf zehn Minuten unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der
Verhandlung kam der einmütige Wille des Gcmeinderats znm
Ausdruck, das Prosekt, so wie es vorliegt, weiterhin mit allem
Nachdruck zu verfolgen, um möglichst mittelst des Arbeits¬
beschaffungsprogramms etwas Förderliches für die Stadt zu
schaffen und einen jahrhundertealten Mißstand zu beseitigen.
Das Projekt wurde den Gcmeinderatsmitgliedern und auch den
anwesenden Zuhörern durch den Stadtbaumeister erläutert und

dann im Einzelnen zu den Vorschlägen der Ministerialabtei¬
lung für den Straßen - und Wasserbau Stellung genommen.
Der Vorsitzende wird beauftragt , alle Bemühungen einzusetzen,
um die Ausführung des Planes zu ermöglichen.

Bezüglich der seither in Verbindung mit den bestehenden
vier Krämermärkten genehmigten S chw e i n e m ä r kt e soll
das Gesuch um Weitergenehmigung nicht mehr erneuert wer¬
den, da Schweinemärkte jederzeit in Verbindung mit den
Wochenmärkten abgehalten werden können. Auf die Krämer-
märkte, welche auf einem vor Jahrhunderten verliehenen Recht
beruhen, wird vorerst nicht verzichtet, wenn sich auch der Ge¬
meinderat bewußt ist, daß sie zur Zeit keine volkwirkschaftliche
Bedeutung mehr haben.

Nachdem die Einigung der hiesigen Gesang¬
vereine  nun zur Tatsache geworden ist, wird vom Ge¬
meinderat beschlossen, in Zukunft keine Neugründung eines
Gesangvereins, eines Sängerguartetts oder einer sonstigen
Sängervereinignng anzuerkennen und in irgend einer Weise
durch Geld, Lokalstellung oder sonst, zu unterstützen.

Der Vorsitzende macht dem Gemeinderat Mitteilung von
den Bemühungen wegen Gründung eines Gewerbeschul-
Verbands.

Kommandant der Freiw , Feuerwehr  und dessen
Stellvertreter (Stadtbaumeister Jetter und Franz Kainer ) sind
vom Oberamt bestätigt worden; ebenso werden vom Gemeinde¬
rat heute die neubestcllten Zugführer und deren Stellvertreter
bestätigt.

Nachdem noch einige Rechnungs- und kleinere Sachen er¬
ledigt waren und in anschließender nichtöffentlicher Sitzung
eine besondere Airgelegenheit besprochen war , wurde die Sit¬
zung um 10>4 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg , 27. Juni . In dem vor einiger Zeit erschiene¬
nen Band der Funkberichte aus Schwaben (1932) sind als
Fundorte auch drei Dörfer unseres Oberamts aufgeführt und
die Fundstücke beschrieben. In Gräfenhausen  stieß man
im Oktober 1931 beim Nenverputzen der Kirche an den Strebe¬
pfeilern des Chors auf einen römischen Jnschriftstein und auf
ein römisches Relief. Gleich zn Beginn der Ernencrnngs-
arbeit hatte Herr Pfarrer Bauer die Arbeiter zn besonderer
Vorsicht ermahnt , weil bereits vier römische Bildwerke in die
Kirche eingemanert sind. Mahnung und Vorsicht wurden be¬
lohnt . Der Jnschriftstein . ein Buntsandstein , ist am Nordost-
pfeilcr in 5,2 Meter Höhe eingesetzt. Die lateinische Schrift
lautet:

IN. 11. vl ) TlVITVS

vlUNll V. 8. ll. ll.
Auf deutsch: Zu Ehren des Kaiserhauses der Göttin Diana.
Avitus Candidus hat sein Gelübde gelöst, froh und freudig,
wie es sich gebührt . — Das Relief ist in Brusthöhe in den
Südostpfeiler eingemanert und ist dabei nach üblichem Brauch
auf den Kopf gestellt worden. Dargestellt ist eine nackte weib¬
liche Person im Schleiertanz . Kopf und Brust sind erhalten,
dazu ein Stück des im Bogen fliegenden Schleiers. Solche
Tänzerinnen finden sich nicht selten auf Grabsteinen . Aus
dem Nachbarort Dietlingen ist eine ähnliche Darstellung vor¬
handen und ebenso eine solche auf einem Grabmal aus
Pforzheim . —

Aus der Bronzezeit las man 1929 in Loffenau  im
Straßenschottcr dicht an der badischen Grenze eine 15 Zenti¬
meter lange bronzene Lappenaxt ans. Aus der Steinzeit
wurde im Pfinztal (1930) bei der Hochmühle  beim Stein¬
lesen eine Fenersteinspitze mit Dorn gefunden und südöstlich
von Ottenhausen  von Gottlob Roth 1928 beim Pflügen
ein 8.5 Zentimeter langes Beil aus Grünstein mit brauner
Verwitternngsrinde zu Tage gefördert. — Es ist erfreulich,
daß sich besonders aus vorgeschichtlicher Zeit die Funde im
Oberamt Neuenbürg mehven. Bei einsichtiger Mahnung und
Belehrung wird sich noch allerlei zeigen. Unser Schwar̂ wald
und Schwarzwaldrand war keineswegs so unwegbar und von
Menschen gemieden, wie man es sich fast allgemein bisher vor¬
gestellt hat.

(Wetterbericht .) Hochdruck im Westen und Tiefdruck
im Norden kennzeichnen immer noiv die Wetterlage . Für
Freitag und Samstag ist zwar vorwiegend trockenes, aber
immer noch unbeständiges Wetter zn erwarten.

Gröfenhausen -Obernhausen, 27. Juni . Das Fest der
Jugend  wurde hier mit einem Gottesdienst früh 7 Uhr ein-
geleitet. Anschließend kamen auf dem Turnplatz in Obern-
hausen die Wettkämpfe der Schüler znm Austrag , und wurden
folgende Ergebnisse erzielt. Durchschnittsergebnisse in Laus,
Weitsprung und Ballwurf : Knaben 8. Schuljahr : 36,92 Punkte
(Einzelhöchstleistung ein Knabe 51 P .); Mädchen 8. Schuljahr
Durchschnitt 33,86P . (Einzelhöchstleistung eines Mädchens 49);
Knaben 7. Schuljahr 30.35 P . (Einzelhöchstl. 54 P .); Mädchen
7. Schuljahr 33.68 P . (Einzelhöchstl. 49 P .) ; Knaben 6. Schul¬
jahr 37,5 P . (Einzelhöchstl. 57 P .); Mädchen 6. Schuljahr
38,33 P . (Einzelhöchstl. 49); Knaben 5. Schuljahr 29 P . (Ein-

zelhochstl 45 P .); Mädchen 5. Schuljahr 22,83P ., (EinzelböckR-
leistung 48 P .). Nach Beendigung der Wettkämpfe wurden die
Kinder mit einer Brezel beschenkt. Nachmittags 2 Ubr m„,-
Antreten beim Schulhaus . Als nächster Programmpunkt folgte
ein Radrennen (auf der neuen Straße Richtung Birkenfeldl
dasselbe wurde mit größter Spannung verfolgt. Die übriae
Zeit wurde mit Stafettenlauf und Freiübungen ansckenisst
Abends >410 Uhr bewegte sich ein festlicher Zug der Schüler
unter Anführung der Hitlerjugend durch Gräfenhausen-Obern-
hausen, gefolgt von sämtlichen Vereinen, der SA . und der
Einwohnerschaft. Mit frohem Gesang gings durch die Wein¬
berge zur Anhöhe beim „Wengerthäusle ", um das Sonnwend-
feuer zu entzünden. Oberlehrer Bachtel er  wies in einer
Ansprache auf die Bedeutung des Johannistages in der frühe¬
ren und der Jetztzeit hin. Die anflodernden Flammen wurden
mit dem abwechselnden Sing - und Sprechchor „Flamme empor"
begrüßt . Hitlerjugend -Führer Glau ner  forderte in einer
begeisterten Rede die Jugend auf, für den neuen Staat ihr
Bestes zu geben, damit wieder der dritte Vers des Deuticb-
landliedes „Einigkeit nnd Recht und Freiheit " zu Ehren kom¬
men möge. Gedichte der Schüler, Sprechchor der Turnerjngend
Gräfenhausen und eine Schlußansprache des Ortsgruppen¬
leiters der NSDAP , bildeten nach gemeinsamem Gesana des
Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes den Abschluß der in
allen Teilen gut verlaufenen Feier . Ein alter deutscher Brauch
ist nun in Gemeinsamkeit begangen worden und wird der
Mittelpunkt eines bleibenden Festes des neuen Deutschlands
sein. Znm Schluß danken wir im Namen der Jugend allen
denen, die znm Gelingen des Festes beigetragen haben.

Herrcnalb . Aus der Gemeinderatssitzung vom 27. Juni.
Vorberaten wird der Haushaltsplan der Stadtgemeinde für
das Rechnnnasjahr 1933.

Die Werksleitung des Elektrizitätswerks legt auftragsgemäß
einen Plan über die Erstellung einer Straßenbeleuchtung für
da? untere Gaistal vor. Die Kosten sind zn 570 RM . ver¬
anschlagt. Dieser Plan wird zur Ausführung genehmigt.

Die vom Ortsvorstcher erlassene Ergänzung der Droschken-
ordnnng ist von der Aufsichtsbehörde iür vollziehbar erklärt
worden. Zwei Gesuche von Mietkraftwagenbcsitzcrn wegen
Aenderung der Zulassungsbestimmnngen bezw. Wiederzulas¬
sung zum Autodroschkenverkehr werden entsprechend be-
schieden.

Weitere Gesuche betreffen Mietsenkung für eine Wohnung
in einem städtischen Gebäude, Erlaß der Gebändeentschul-
dungsstener, Nachlaß von Wegbanersakkosten und Wasserlei-
tungsanschlnßgebühren , zu denen der Gemeinderat entsprechend
Stellung nimmt.

Zngestimmt wird der von der Ortspolizeibehörde erfolgten
Festsetzung der Polizeistunde für die Parzelle Gaistal ans 12
Uhr nachts.

Farrenhalter König in Gaistal erhält die Erlaubnis , seinen
älteren Farren dem Verkauf ansznsetzen.

Zu Anschaffung und Aufstellung von Wegweisern für
Zwecke des Kraftwagenverkehrs wird ein Aufwand bis zn 100
Reichsmark genehmigt.

Kenntnis wird genommen von dem oberamtlichen Erlaß,
betreffend Neberwachung des Verkehrs mit Brot und von dem
Ergebnis der Brotkontrolle im Monat Juni.

Pfinzweiler . 27. Juni . Der Tag der Jugend,  ver¬
bunden mit einer Sonnwendfeier,  gestaltete sich hier zu
einem wahren Festtag. Nach dem Frühgottesdienst trat die
Schuljugend zu den sportlichen Wettkämpfen an. Ausgetragen
wurde 100-Meter -Laus. Weitsprnng nnd Ballweitwnrf . —
Nachmittags nm >43 Uhr wurde ein Umzug durch den Ort
veranstaltet nnd man zog geschlossen zum Sportplatz. Hier
wechselten Spiele der Kinder mit sportlichen Darbietungen des
hiesigen Vereins für Bewegungsspiele. Gegen 6 Uhr abends
wurde die Bekanntgabe der Einzelsieger nnd die Preis-Vertei¬
lung vorgenommen. Voller Erwartung warteten die Kinder
auf das Ergebnis . Als Preise kamen Hitler -Plaketten nnd
-Bilder zur Verteilung , sowie einige Geldpreise, die von pri¬
vater Seite gestiftet wurden . Die Geldpreise wurden den betr.
Siegern bei der in der Schule geführten Reisckasse gutgeschrie-
den. Außerdem erhielten sämtliche Kinder noch eine Brezel und
eine Wurst . — Kurz nach 8 Uhr abends sammelten sich die
Schüler der oberen Klassen, die hiesige SA ., die Feuerwehr,
die Vereine und die übrig " Einwohnerschaft vor dem Schul-
bans . Von hier aus bewegte sich der Zug durch den Ort zum
Festplatz. Zu Beginn der Feier wurde vom Gesangverein
„Eintracht " Pfinzweiler das Lied „An die Freiheit " vorgetra-
gen. Hierauf 'ergriff Hauptlchrcr Hcinzmann  das Wort
zu einer längeren Ansprache über den Sinn nnd die Bedeutung
des Sonnwendfestes. — Während dieser Ansprache wurde der
hochanfgeschichtete Holzstoß in Brand gesteckt. Hochanf loderten
die Flammen . Es folgte ein von der SA . nnd den Schülern
gemeinsam gesungenes Volkslied: „Flamme empor", ein Svrech-
chor der Schüler nnd ein Svrechchor der SA .: „Die heiligen
Fahnen " (Fahnenschwiir). Anschließend folgte die Ehrung der
im Weltkrieg gefallenen Krieger. Während ein Tannenreis-
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(9. Fortsetzung.)
Der Alte nickte erfreut . „An unserer Speisekammer mer¬

ken Sie Freude haben. Vom letzten Schwein hängt noch das
meiste da Und Mehl und Kartoffeln und alles was ge¬
braucht wird, das ist da. Wir sind hier 'n bißchen abgelegen,
und da hat Mutter Colditz immer gleich alles zusammen
eingekauft."

Sie besichtigten das Haus und fanden es musterhaft in
Ordnung.

Die alte Frau hatte ihr Haus wie ein Schatzkästlein ge¬
hütet und gepflegt. Jede notwendige Reparatur war gleich
gemacht worden Die Keller waren tief und trocken, ja sogar
der Speicher war beinahe warm zu nennen Auf dem
Speicher stand die Wäscherolle und verschiedene andere Wirt¬
schaftsgegenstände.

Die Schlafzimmer und anderen Räume waren trocken und
behaglich, die Wände sämtlich tapeziert , und auch da war
alles iri Ordnung . Mustergültig war alles an und in dem
Haus.

Die Küche war klein, aber man hatte ia im großen Wohn¬
zimmer so viel Kochgelegenheit, daß man vollauf auskam.

Zunächst machten sich die Mädels daran , den Herd gut zu
Heizen und ein Abendessen zu bereiten.

Sie entschieden sich für Schweinebraten mit Sauerkraut —
wovon im Keller ein großer Steintopf voll vorhanden war
— und nach wenigen Minuten ichmone ichon das Fleisch
m der Pfanne . Eifrig wurden unter Lachen und Scherzen
— immer noch unter dem Einfluß des Glases Rum — dis

geschält, der Speck für das Sauerkraut geschnitten
und das vauerkram angesetzl

später war das Abendessen zubereitet.
-neben benn̂ ' 'ch in seine Gemächer zurück-z.ehen. denn er wußte nicht, wie er es halten sollte Aber
dock b E-̂ L . "L Christian. Sie weidendoch nichtz Es blewt selbstverständlich so wie bei Mutter
Co.ditz sie e„en immer mu uns. Wir werden uns schonvertragen.

Der alte Christian strahlte über das ganze Gesicht.
Aber ehe er sich hinsetzte, ging er in den Keller und holte

eine Flasche süßen Wein herauf.
„Die müssen wir zur Einzugsfeier trinken," erklärte er

schmunzelnd und goß ein, nachdem er Gläser aus dem großen
Schrank geholt hatte.

Er erhob sich und nahm sein Glas.
Bewegt sagte er : „Der Herrgott segne Ihren Einzug und

lasse Sie auf dem Drei-Eichen-Hof Glück und Freude finden."
Bewegt dankten ihm die Mädchen.
Dann aßen sie. Keinem der Mädchen hatte je im Leben

eine Mahlzeit so gut geschmeckt, wie der Schweinebraten
mit Sauerkraut und Salzkartoffeln an diesem Abend.

Am nächsten Morgen waren alle früh munter.
Sie hatten sich gemeinsam ein Zimmer als Schlafraum ein¬

gerichtet. In drei mächtigen Betten unter ebenso mächtigen
Federdecken hatten sie prächtig geschlafen.

Als die Sonne früh gegen halb sieben Uhr ins Zimmer
lachte, erhoben sie sich und kleideten sich an.

Sie fanden die Oefen unten in der Küche und im Wohn¬
zimmer schon geheizt.

Der alte Christian wünschte ihnen einen herzlichen „guten
Morgen," und bald saßen sie am Kaffeetisch.

Dann berieten sie über die Hausordnung.
„Es geht nicht, daß Vater Christian uns weiter so ver¬

wohnt und die ganze Arbeit im Hause tut, " sagte Helga.
„Wir müssen uns so einrichten, daß jede von uns eine Woche
lang immer eine Stunde früher aufsteht und heizt und das
macht, was noch zu tun ist."

Die Mädels waren damit einverstanden.
Aber Vater Christian wehrte ab.
„Nee, nee, das dürfen Sie mir nicht antun . Ich hab's nun

immer getan die vielen Jahre . Mir tuts nichts, wenn ich
früh aufstehe, denn ich bin immer schon um fünf Uhr munter.
Da ist's mir lieber, wenn ich rauskrabbeln und ein bißchen
Arbeit tun kann. Nee, nee, das lassen Sie mir . Es ist ja
mit der Arbeit gar nicht so schlimm jetzt, das wird erst, wenn
der Sommer kommt Ich habe doch bloß das Pferd , die drei
Kühe, die zwei Kälber, die paar Schweine und das andere
kleine Viehzeug zu füttern . Das ist nicht zu viel, denn ich habe
ja den ganzen Tag Zeit dazu und kann mich einrichten.

Wenn Sie mir das Futter für die Schweine kochen, dann
nehmen Sie mir allerdings eine Arbeit ab."

Die Mädels tauschten sich wohl zwei Stunden lang aus,
dann waren sie sich in großen Zügen im klaren.

Sie wollten tüchtig mit Hand anlegen. Anita und auch
Else wollten das Melken lernen, um dieses Geschäft Vater
Christian abzunehmen. Der Alte versprach, sie an,zulernen.

Dann ging die Besichtigung weiter. Durch die Ställe ging
es mit einem fröhlichen „Glück rein ", was den Alten riesig
freute. Er hatte gedacht, die Stadtmädels wissen das nicht.
Dann ging es durch die Scheune. Alles zeigte ihnen der
Alte, und treu begleitete sie der brave Flock, der sich mit den
neuen Herrinnen schon bestens angefreundet hatte.

Es war eine richtiggehende Musterwirtschaft, die sich vor
ihnen auftat . Im Sommer hatte Mutter Colditz immer
Leute gehabt, aber im Winter hatte sie zusammen mit dem
alten Christian alles selbst versorgt.

Der Obstgarten war ein Staatsgarten , mit dreihundert
Obstbäumen, meist Aepfeln, aber auch Kirschen, Birnen,
Pflaumen und Pfirsichen.

„Vater Christian, " sagte Helga, als sie nach dem Abendbrot
wieder zusammensaßen, „ich habe einen Plan Wir sind drei
Stadtmädels , aber wir wollen hier unsere Heimat finden.
Wenn wir das wollen, dann müfsen wir uns umstellen und
neu lernen. Und das wollen wir alle. Wir wollen richtige
Landmädels werden, die alles schaffen können, was auf dem
Lande nötig ist. Denken Sie nicht, daß wir uns davor furch¬
ten, oder daß wir uns gar zu fein für die Landarbeit dünken.
Uns ist in der Stadt nichts gefchenkt worden Wir waren
gebunden und geknechtet. Hier werden wir aber, wenn wir
fchaffen, freie und frohe Menschen sein. Wir werden es
fchon zwingen. Ich habe mir nun in den letzten Wochen
alles sehr genau überlegt. Das Gut würde uns drei Madels
und Sie , Vater Christian, auch weiter ganz gut ernähren,
denn wir sind bescheiden und stellen keine unbilligen Anspruchs
an das Leben. Wer ich möchte aus dem Gut doch etwas
anderes machen."

Alle Augen ruhten gespannt auf Helga. ^ . . . ,
„Und was haben Sie sich nun gedacht, Fräulein Helgar

fragte Christian gespannt mit funkelnden Aeuglein.
(Fortsetzung folgt.)



kram in den Flammen verbrannte , erklang das Lied vom guten
Kameraden. Nach weiteren ehrenden Worten für dre Gefallenen
wurde gemeinsam das Deutschland- nnd Hor,t -Wes,el-Lred ge-
i — Nachdem die Lampions angeznndet waren , zog man
nochmals durch die Straßen des Orts und wieder zurück zum
«Mplatz. Das Feuer war inzwischen niedergebrannt und Herr
Aeinzmann  forderte nach einer kürzeren Ansprache dre
anwesende SA . auf, es unseren Vorfahren , den alten Ger¬
manen gleich zn tun und über die Feuerstelle zu sprangen.
Ein kurzes Kommando und schon sprang die ganze SA . nach¬
einander durch die Feuerstelle. Auch die Schulkinder und ein
Teil der anwesenden Feuerwehrleute ließen es sich nicht neh¬
men das Gleiche zu tun . Damit war die hiesige Sonnwend¬
feier, die sichtbar großen Eindruck hinterlassen hat, beendet.

Die Zukunft der Innungen
Die Frage des Aufbaus der berufsständischen Ordnung

interessiert in hohem Maße die gesamte deutsche Öffentlichkeit.
Ueber den Platz, den die Innungen in der Arbeitsfront ein¬
nehmen werden, sprach auf dem Verbandstag des Branden-
burgische» Schuhmacher-Jnuungsverbaudes Dr . Doleczhck, der
Syndikus der Handwerkskammer in Frankfurt a. O. Er be¬
schäftigte sich besonders mit der Frage der künftigen Gestal¬
tung der Innungen und teilte darüber folgende Einzelheiten
mit' In Zukunft werde es nur noch Zwangsinnungen geben,
die die Bezeichnung „Zuustinuuug " oder „Amt" führen wer¬
den. In diesen Organisationen werden alle Inhaber von
Handwcrkcrkarteu restlos zusammengeschlossenwerden, sodaß
eL keine Außenstehenden mehr geben wird . Die Innungen
wiederum werden in Landesfachverbände, diese wieder im
Reichsfachvcrband nach oben organisiert sein. Bei der zu¬
künftigen Ausgestaltung wird besonderer Wert auf die Lei¬
stungsfähigkeit der Innungen gelegt, und daher würden kleine
Innungen ' in Zukunft in Fortfall kommen, da die Innungen
mit großen Machtbefugnissen ausgestattet sein sollen. So
werde doch das Führerprinzip im stärksten Maße verankert
sein. Den Jnuungsvorstaud ernenne der Landesfachvcrband, u.
der Obermeister werde in Zukunft der alleinige Führer der
Innungen sein, und nicht mehr der Geführte der- Juuungs-
versammlung. Um die Mitglieder wieder zu Standesehre und
echtem Handwerkergeist zn erziehen, drohe allen Nörglern nnd
Außenseitern der Ausschluß aus der Innung , der mit dem
Verlust der Handwerkerkarte verbunden ist. Den Innungen
werde das Lehrlings -, Prüflings - und Fachschulwesen obliegen.
Hinsichtlich der Kammer führte Dr . Doleczhck ans , daß diese
nur noch Wirtschaftskammern sein werden, Organisationen , die
in arbeitsrechtlichen Streitigkeiten usw. Recht sprechen. Die
Arbeitsgerichte sollen in Fortfall kommen. Das ganze Prü-
fnngswesen werde an die Landesfachverbände bzw. Innungen
abgegeben werden. Das Nene in diesem bcrufsständischen Auf¬
bau des Handwerks werde die Hinzuziehung des Gesellen als
gleichberechtigten Verwalters und Mitarbeiters in allen Inn¬
ungen, Verbanden nnd Kammern sein. Sämtliche noch be¬
stehenden, nicht unbedingt notwendigen Verbände nnd Vereine
werden verschwinden, so die Handwerkcrbünde nnd sonstige
handwerkliche Organisationen . Auch die Beitragsfrage werde
insofern eine Neuregelung erfahren , als in Zukunft vom
Handwerksmeister nur ein Betrag erhoben werden muß, der
zur Unterhaltung sämtlicher Organisationen , angefangen von
der Innung bis zum Reichsstand des deutschen Handwerks,
einschließlich der Kammern, dienen soll. Eine ähnliche Verein¬
fachung sollen die Soziallasten erfahren . Auch dort wird zu¬
künftig nur noch ein einziger Betrag alle die Einzclbeträge,
wie Krankenkasse, Berufsg'enossenschaft usw., ablöscn. Die
Tarifverträge werden zwar weiter bestehen bleiben, aber in
ganz anderer Form , und zwar solle ein Mindestlohn für jeden
Berufsstaud festgelegt werden, auf dem sich dann die Leistungs¬
löhne statt der Stundenlöhne anfbanen werden.

Württemberg
Stuttgart . (Forderung aktiver Luftabwehr .) Staatskom¬

missar Dr . Strölin hat in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
des neuen Württ . Gemeindetags an den Reichsminister der
Luftfahrt, Göhring , ein Telegramm gerichtet, in dem er unter
Hinweis ans den Berliner Flugblattabwurf dessen Forderung
nach Gleichberechtigung Deutschlands in aktiver Luftabwehr
zum Schuh der deutschen Städte nachdrücklichst unterstützt.

Stuttgart . (Tot aufgefunden.) Aus Köln wird dem
„Stuttgarter Neuen Tagblatt " drahtlich berichtet: Spazier¬
gänger fanden ans dem Messegelände in der Nähe des Messe-
Restaurants in Köln-Deutz eine männliche Leiche. Die herbei¬
gerufene Mordkommission stellte durch die hei der Leiche Vor¬
gefundenen Papiere fest, daß es sich um einen Studenten aus
einer angesehenen Stuttgarter Familie handelt . Da äußere

Verletzungen an der Leiche nicht festzustellen waren und auch
sonst nichts für Einwirkung von Dritten sprach, muß die
Todesursache durch Obduktion festgestellt werden. Inzwischen
hat sich zweifelsfrei ergeben, daß Mord nicht vorliegt . Der
Student , der an Kopfgrippe erkrankt war, hatte sich von zn
Hanse entfernt nnd wurde schon seit mehreren Tagen vermißt.
Unter diesen Umständen ist anzunehmen, Laß der nnglücklche
junge Mann in einem Anfall von Geistesstörung selbst Hand
an sich gelegt hat.

Tübingen. (In Schutzhaft.) In der Nacht auf 25. d. M-
hat in einer hiesigen Wirtschaft ein 24jähriger Hilfsarbeiter
in angetrunkenem Zustand einem Mitglied der NSDAP,
das Parteiabzeichen in beleidigender Weise von dem Rock weg¬
genommen, sich selbst angeheftet und in der Folge in die
Tasche gesteckt. Hiewegen wurde der Täter festgenommen. Die
Polizeidirektion hat erne fünftägige Schutzhaftstrafe über ihn
verhängt.

Kirchheimu. T. (Vernichtung von Parteischädlingen.) In
einer Kreistagung der NSDAP , erklärte stellv. Gauleiter
Schmidt u. a.: Wer heute wieder mäkelt, weiternörgelt , aus
Rache- oder Geltungsbedürfnis oder Zuchtlosigkeit Aufläufe
veranstaltet , der untergräbt die Autorität seines Staates , jeder
solche Versuch heißt Ausschluß. Die Partei wird im Laufe des
Herbstes weitere geeignete Mittel zur Vernichtung solcher
Schädlinge finden und einsetzen.

Spaichingcn. (Schutzhaft.) Der hiesige Bürger G. Sch.
glaubte seinem Aerger über einen als Hilfspolizeibeamten ver¬
wendeten SA .-Mann nnd über die SA . überhaupt am Bier¬
tisch besonderen Ausdruck geben zu können. Er wurde deshalb
in Schutzhaft genommen und kann sich nun in Ruhe über seine
verächtlichen Äenßernngen Rechenschaft geben.

Ellwangen. (In Schutzhaft. — Vorzensur.) Die „Jpf-
nnd Jagstzeitnng ", das Zentrumsorgan in Ellwangen , ist in
der Nacht zum letzten Sonntag durch die SS . Ellwangen be¬
setzt worden, auch wurden der Geschäftsführer Mäule nnd der
Ehefredakteur Dr . Kaiser, die sich nach Stuttgart begeben
hatten, von der politischen Polizei in Schutzhaft genommen.
Anlaß zn diesen von den zuständigen Bczirksstellen gebilligten
Maßnahmen gab ein Aufruf des Verlags , in dem der Wer¬
bung der nationalsozialistischen Nationalzeitung in einer Weise
entgegcngetreten wurde, daß sich die Nationalsozialisten pro¬
voziert fühlten . Ueber das Blatt wurde die Vorzensur ver¬
hängt.

Grotzangelegie Kontrollaktion
Vom Württ . Innenministerium — Württ . Politische Poli¬

zei — wird mitgeteilt:
Das gegenwärtige Stadium der nationalen Revolution

erscheint dem Staatsfeind als geeignet, mit allen ihnen noch
immer zur Verfügung stehenden Mitteln seine hochverräterische
nnd landesverräterische Arbeit wieder aufzunehmen. Da die
Regierung die Staatsmacht fest in der Hand hält und jede
offene staatsfeindliche Tätigkeit der früheren marxistischen
Parteien und ihren Anhängern unmöglich gemacht hat, spielt
sich die Tätigkeit des Gegners in völlig illegalen Formen ab
nnd wird vornehmlich von dem bekannten „Illegalen Apparat"
der Kommunisten getragen . Bekannt ist, daß trotz schärfster
Eingriffe in den der politischen Polizei bekannten illegalen
Apparat immer wieder Hetzschriften hochverräterischen Inhalts
durch Kuriere vom Ausland nach Deutschland eingeschmuggelt
werden und von unverbesserlichen Fanatikern unter der Be¬
völkerung verbreitet werden. Meist ist es der Politischen Po¬
lizei gelungen, das ganze Material vor der Verteilung zu be¬
schlagnahmen: teilweise in außerordentlich großen Mengen.
So konnten b̂eispielsweise erst dieser Tage bei einem Stutt¬
garter Geschäftsmann, dessen unverfängliche Anschrift als Deck¬
adresse für die Rote Hilfe diente, mehrere tausend Stück einer
Nummer der illegal gedruckten Rote Hilfe-Zeitung „Das Tri¬
bunal " beschlagnahmt werden. Zahlreiche Verdachtsmomente
ließen es als wahrscheinlich erscheinen, daß der illegale Appa¬
rat zur Umgehung der von ihm gefürchteten Eisenbahnkontrol¬
len sich insbesondere des Kraftfahrzeugs zum Transport seines
Materials nnd zur Beförderung seiner Kuriere bedient. Die
Württ . Politische Polizei hat daher in der Nacht vom 27.Z28.
ds. Mts . eine umfassende Kontrolle des gesamten Verkehrs
durchgeführt. Diese von der Württ . Politischen Polizei ge¬
meinsam mit Schutzpolizei, Landjägern , SA . und SS . durch¬
geführte Maßnahme hat heute früh um 3 Uhr mit einem über
das erwartete Maß hinausgehenden vollen Erfolg ihren Ab¬
schluß gefunden. Sämtliche während der Zeit der Sperre
laufenden Fahrzeuge wurden einer eingehenden Kontrolle
unterzogen , die sich sowohl auf die Insassen und Führer der
Fahrzeuge als auch ans die Ladung bzw. mitgeführten Gepäck¬
stücke erstreckte. Eine Anzahl von Personen wurden beanstan¬
det nnd mehrere vorläufig festgcnommen. Umfangreiches Ma-

Neichsluftschutzbund
. Vor kurzem ist bekannt geworden, daß der Herr Reichs-

mnnster für die Luftfahrt den Luftschutz durch Gründung des
Reichsluftschutzbundes auf eine neue Grundlage gestellt und
an dre Spitze dieses Bundes einen bewährten Offizier des
alten und neuen Heeres, Herrn Generalleutnant Grimme,
berufen hat. Inzwischen hat auch die Organisation in Würt-
^Pderg energische Fortschritte gemacht. Das Land ist in 32
^umchutzbezirke eingeteilt, und eine Lnndesgruppe des Reichs-
Inftschntzbundes ist im Entstehen begriffen. Ihre erste Aufgabe
rufen Bezirken entsprechend, Ortsgruppen ins Leben zu

Zum Leiter der Landesgruppe ist Herr Oberst Hinkelbein
ernannt, der wiederum zum Geschäftsführer Herrn C. Berk-
Han, -Stuttgart , Schloßstraße 24, bestellt hat.

^Im Grunde wird Niemand mehr die Notwendigkeit eines
zivilen  Luftschutznetzes bezweifeln können, an-

gestcyts der Rüstungen und auch der Luftschutzeinrichtungen
unserer getreuen Nachbarn.

wird nur vor der Vielheit der Gesichte der Weg
^ ^ Elar vor Augen stehen. Da einzugreifen, ist Sache
oes Rerchsluftschutzbundes. Er soll die Bevölkerung aufklären

^fahren und die Schutzmittel, und soll sie zur
«elbsthflse erziehen. Damit ergänzt er die Arbeit aller Behör-
oen. An besten Schutzbauten und Vorschriften sind zwecklos,
wenn nicht die Bevölkerung selbst mit Hand anlegt ; wenn sie

geistige und seelische Voraussetzung für den wirk¬
samen Selbstschutz schafft.

Schütze Dich selbst!
stn«^ r Schutz besteht nicht nur in der Schaffung von Unter-

i.n der Einrichtung von Warnzentralen , in der Aus-
Polizei und des Sanitätskorps , in einer guten

^arnmig ; dazu muß auch die psychologische nnd Willensein-
Emzelnen treten . Wenn jeder den Willen hat,

dehordlichcn Maßnahmen zu erleichtern und zu unter-
e- ^ es gut vorbereitet ist und eingeübt ist, dann ist
e-- Nicht schwer, den Schutz und Selbstschutz durchzuführen,
rn imn°" " en -dnr das beruhigende Gefühl haben, alles getan
^Mn ^ was im allgemeinen Interesse nötig ist. Dazu ist in
in ^ dE Mitarbeit der Frau und Mutter erforderlich,
must̂ in̂ n7n"^ » ^ Erziehung in der Schule. Der Luftschutzmutz ein Lehrfach m allen Schulen werden.
rcn nnk^ selbstverständlichenSchutz gegen die Gefah¬
ren au; der Erde, gegen die Gefahren auf dem Wasser, muß

der Schutz gegen die Gefahren aus der Luft kommen.
Darum nochmals:

Schütze Dich selbst!
Jeder sollte Mitglied des RLB . werden. Der Jahresbei¬

trag beträgt nur RM . 1.—. Wo keine Ortsgruppe bestehen
sollte, wende man sich an die Stuttgarter Geschäftsstelle.

5000 feindliche Flugzeuge . . .
Kurz und nüchtern berichtet der Draht , daß über Berlin

ausländische Flugzeuge von einem in Deutschland unbekannten
Typ erschienen, die Flugblätter abwarfen , in denen die Regie¬
rung aufs gröbste beschimpft wurde. Heute sind es Flug¬
blätter , morgen können es Bomben sein. Die Flugzeuge konn¬
ten nicht gefaßt werden.

Das Versailler Diktat hat uns ja im ß 198 eine Luftabwehr
ans der Luft verboten. Luftabwehr von der Erde aus ist uns
nur in beschränktem Umfange gestattet. Während Deutschland
ohne jedes Militärflugzeug den Angriffen aus der Luft schutz¬
los preisgegeben ist, besitzen die anderen bedeutenderen Mächte
Kriegsflugzeuge:

Frankreich 2800, England (mit Kolonien) 2400, Tschechei
600, Belgien 400, Schweiz 2100, Südslawien 500, Italien 1500,
Polen 1000, Rußland 1700, Niederlande 250, Spanien MO, Ru¬
mänien 450, Vereinigte Staaten von Nordamerika 3000,
Japan 1000.

Im ganzen verfügen unsere Nachbarstaaten (ohne Eng¬
land) über rund 5260 Kriegsflugzeuge. Dem Deutschen Reich
aber ist jedes Militärflugzeug verboten!

Die Abrüstungskonferenz in Genf aber schweigt zu diesen
unmöglichen Zuständen!

Deutschlands Großstädte in Gefahr!
Der jüngste Vorstoß ausländischer roter Flieger nach Ber¬

lin zeigte deutlich, wie sehr die deutschen Großstädte der Luft¬
gefahr ausgcsetzt sind. Folgende Entfernungszahlen sprechen
deutlich genug : Polnischer Korridor —Berlin rund einein¬
viertel fflugstlinden, Tschechei—Sachsen rund eine Flugstunde,
Tschechei—München rund ei«einhalb Flugstunden, West¬
grenze—Ruhrgebiet rund eine Flugstunde. Dabei ist die Flug¬
stunde zu 200—250 Kilometern gerechnet. Moderne Kampf¬
flugzeuge leisten wesentlich mehr. Ein Viertel der deutschen
Bevölkerung wohnt in Großstädten , die ja besonders empfind¬
lich gegen Luftangriffe sind. Deutschland weist 45 Großstädte
aus. Das heißt soviel: Ohne Luftschutz ist Deutschland der
Vernichtung preisgegeben!

terial wurde beschlagnahmt, darunter neben illegalen Druck¬
schriften hetzerischen Inhalts auch Waffen und Munition . In
vielen Fällen waren die Fahrzeugpapiere , insbesondere die
Steuerkarten , nicht in Ordnung . Die Sichtung des beschlag¬
nahmten Materials ist im vollen Gange.

Grotzfener auf dem Berkheimer Hof
Am Dienstag abend, kurz nach 9 Uhr, brach auf dem am

Fuß der Solitude liegenden Berkheimer Hof in der großen
Scheuer des Anwesens ein Brand aus , der sich in ungeheurer
Schnelligkeit zu einem Großfeuer entwickelte, dem in kurzer
Zeit die Scheuer zum Opfer fiel. Die kleine Berkheimer Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränken, die umliegenden Gebäude
zu schützen. Bis die Feuerwehren von Weilimdorf und Stutt¬
gart eintrafen , stand nur noch das starke Holzgerüst aufrecht
das bald zusammenstürzte, so daß diese Wehren den Brand nicht
mehr eindämmen konnten. Unter anderem verbrannten ein
wertvoller Motor , viele Geräte und Maschinen, während eine
Sämaschine gerettet werden konnte. Ueber die Ursache ist noch
nichts bekannt, doch vermutet man, da mehrere Brandherde
vorzuliegen schienen, Brandstiftung.

Zu dem Brand erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
In der Scheune lagerten ungeheure Mengen Stroh . Das Feuer
hat sich mit einer solchen verblüffenden Schnelligkeit auf den
gesamten Dachstock ausgebreitet , daß man unbedingt annehmen
muß, das Feuer ist an mehreren Stellen zu gleicher Zeit gelegt
worden. Der Wind kam glücklicherweise von Westen her und
trieb den Fnnkenflug vom „Schlößchen" und vom Berkheimer
Hof weg, so daß wenigstens die Gefahr eines Ueberspringens
auf die andern Gebäude nicht mehr bestand. Die Glut in der
Nähe des Brandherdes war jedoch so groß, daß die Löscharbei¬
ten sehr erschwert waren und daß sogar die Aeste der Bäume
in einer ziemlich weiten Entfernung wie Fackeln brannten.

Die gefährliche « Brandbombe»
Tübingen, 27. Juni . In der Vortragsreihe der Orts¬

gruppe Tübingen des^ Deutschen Luftschutzverbandes sprach
gestern abend im großen Hörsaal der Universität Professor
Dr . Fischbeck über die chemischen Kampfmittel . Die größte
Gefahr , so erklärte er, bilden die Brandbomben . Sie sind ur¬
alt , man hat sie schon im Altertum zur Brandstiftung im
Kriege verwandt . Die moderne Brandbombe ist jedoch eine
deutsche Erfindung , aus Menschlichkeitsgründen hat man sie
jedoch nicht gebrauchst Die Temperatur , die eine solche Bombe
entwickelt, geht bis auf 3000 Grad . Ihre Wirkung ist ganz
erheblich. Die Bekämpfung der Brände ist ungeheuer schwer.
Das Feuer brennt mitunter so rasch, wie ein Mensch laufen
kann. Dazu verursachen solche Brände meist auch orkanartige
Stürme und treiben dadurch das Feuer noch schneller weiter.
Die Feuerwehr ist ihnen gegenüber machtlos. Eine wirkungs¬
volle Bekämpfung erfolgt dadurch, daß mau von den Bühnen
alles Brennbare entfernt und das Holzgebälk imprägnieren
läßt . Ein Quadratmeter Anstrich kostet etwa 50 Pfg . und ist
sehr haltbar . In jedem Hause muß eine zuverlässige Persön-

looar̂, zoiKiooo
Ehestandsdarlehen

Dedarfsdeckungsschein

Einhundert
Reichsmark

Der Reicdsmmifterder Finanzen

So sehen die nerren Bedarfsdecknngsfcheine
der Ehestandsdarlehen aus

Ein Bedarssdeckungsschein über 100 Mark, wie sie jetzt im Rahmen
der großen Aktion der Ehestandsdarlehen von der Reichsregierung an

künftige Ehepaare ausgegeben werden.
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Das höchste Gebände der Welt als Blitzableiter
Eine Zufallsausnahme vom Einschlag eines gabelförmigen Blitzes in
das Empire-State-Building in Nem-Pork, das höchste Gebäude der
Welt. Durch einen Blitzableiter wurde der Riesenbau, der natürlich

bei Gewittern besonders bedroht wird, vor Schaden bewahrt.



lichtest sein, die mit einer Gasmaske versehen ist nnd Sand
und Wasser znr Verfügung hat . Jedem Hausbesitzer ist es
möglich, die Lattenverschläge von den Bühnen sowie alles
Brennbare entfernen zn lassen . Drahtabsperrungen erfüllen
denselben Zweck. Die Jmprägniernngskosten kommen se nach
Größe des Hanfes auf 50 bis 150 Mark nnd stehen nicht im
Verhältnis zu den großen Vorteilen . Man warte nicht , bis
eine Behörde organisiert , ein jeder fühle sich für seinen per¬
sönlichen Schutz auch gegen die Fliegergefahr verantwortlich.

8LL . Pforzheim . 28 . Juni . Gestern vormittag stellte ein 33 Jahre
alter Kaufmann in der Kaiser -Friedrichstraße chemische Versuche an
und vermengte dabei Chemikalien in einem Mörser . Angeblich gerade
vor dem Erfolg erplodierte die Masse , zerriß den Mörser und die
Scherben drangen dem Mann in beide Hände ein. Auch eine Fensterscheibe
ging in Trümmer . Mit erheblichen Verletzungen kam er mit dem
Krankenkraftwagen ins Städtische Krankenhaus . Zufällig marschierte
gerade eine Schupoabteilung vor dem Hause vorbei , als das Unglück
geschah und der Verletzte war vielleicht über die Tatsache , daß eine
Minute nach dem Vorfall bereits zwei karabinerbewaffnete Polizei¬
beamte bei ihm eintraten , noch mehr verblüfft als über den Vorfall selbst.

Eia großes Sägewerk eingeöschert
2V00W Mark Schaden

Krozingen bei Staufen , 28. Juni . In der Nacht znm Diens¬
tag brach in dem gegenüber der Post gelegenen Sägewerk
der Gewehrschaftfabrik Zimber Feuer ans , das sich bei dem
starken Wind sehr rasch ausbreitete . In kurzer Zeit stand der
gesamte Komplex in Hellen Flammen . Die Freiburger Feuer¬
wehr mußte sich darauf beschränken, das gefährdete Wohnhaus
vor den Flammet ! zn retten.

Das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit um sich, daß bei
Eintreffen der Wehr bereits das gesamte unter einem Dach
befindliche Gebäude in Hellen Flammen stand . Die im Schlaf
überraschten Hausbewohner wurden erst durch Ruse von Pas¬
santen aufmerksam , die vom letzten Zug . kamen. Die Bekämp¬
fung gestaltete sich bei dem starken Wind äußerst schwierig,
zumal fast kein Wasser vorhanden war . Die Ortsfeuerwehr
mußte sich darauf beschränken, das gefährdete Hinterhaus , in
dem sich Büroräume und die Wohnung des Buchhalters be¬
finden , zu retten . In kürzester Zeit war die gesamte Sägerei
mit ihren reichen Holzvorräten nnd allem Inventar , darunter
auch wertvolle Maschinen , bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt . Das Vieh ans den Ställen konnte nicht mehr ge¬
rettet werden . Personen kamen nicht zn Schaden . Gegen
2 Uhr früh war der Brand im großen und ganzen gelöscht.

Der Gesamtschaden wird auf 200 000 Mark geschätzt, da
sämtliche Maschinen nnd die reichen Holzvorräte restlos den
Flammen znm Opfer fielen . Der Schaden ist durch Versiche¬
rung gedeckt. Die Brandnrsache ist bis jetzt noch nicht geklärt,
jedoch wird Brandstiftung vermutet.

Zu dem großen Brand im Sägewerk Zimber erfahren wir
noch, daß einwandfrei drei Brandherde festgestellt werden konn¬
ten , und zwar einer im Stall nnd die beiden anderen im
linken nnd rechten Fliigel des Hanfes . Dadurch wird die
Annahme bestärkt , daß es sich um vorsätzliche Brandstiftung
handeln muß . Tie Brandstätte selbst bietet ein Bild furcht¬
barer Zerstörung . Von dem weitläufigen Anwesen , das neben
dem eigentlichen Sägebetrieb auch Maschinenhaus und Trocken¬
anlagen nnd anderes umfaßte , ist nichts mehr übrig geblieben
als ein wüster Trümmerhaufen . Auch das wertvolle Lager an
Nußbaumholz ist vollkommen verbrannt.

Handel unci Verkekr
Pforzheim , 27. Juni . (Schlachtviehmarkt ) Aufgetrieben waien

567 Tiere und zwar 6 Ochsen, eine Kuh , 43 Rinder , 21 Farren , 146
Kälber , 5 Sckafe , 345 Schweine . Marktveriauf : Mäßig belebt , Ueber-
stand : 5 Stück Großvieh , 10 Schweine . Preise für 1 Pfund Lebend-
aewicht : Ochsen s 28—30, d 25 - 27,, Farren a 28, d 26, e 24 , Kühe
s 23 . n 10, c 14, Rinder s 30- 32 , d 26 - 28, Kälber d 40 - 42,
c 36 —39, Schweine b und c 39—40 , ck 36—38.

Karlsruhe , 27 . Juni . (Diehmarkt .) Zufuhr : 24 Ochsen, 50 Bul¬
len , 34 Kühe , 111 Färsen , 208 Kälber , 914 Schweine . Preis für den
Zentner Lebendgewicht in Mk .: Ochsen s 25—31, b 22—26, c 20 bis

Merkulösen-MsWestelle.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

1. Juli 1933 , nachmittags von ^3 bis 5 Uhr, aus der
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Stadtgemeinde hat den

Mftewlechbelag
auf dem Brückengehweg rechts von der unteren Brücke zu
vergeben.

Die Unterlagen können vom Stadtbauamt bezogen wer¬
den und sind die Angebote verschlossen bis Freitag den
7 . Fuli 1933 , vormittags 11 Uhr , daselbst abzugeben.

Stadtbauamt : Fetter.

Deutscher Tag
Sn IVüÄdsrl  im Lckivsrnv,
SM 8onnta § cten 2. ^uli , sb vormitt . 11 lllir.

Lei günstiger Witterung

Grobe Enzrmlaaen-Mleuchtiing
mit mehreren iVtusikkapellen.

Listige Lonckerkskrten mit OeselisciiaktskcaktwaAen. lieber
verbilligte Zonclerrüge cker Reicksbabn von cken Stationen
cker Zwecke Ztuttgart - iVlüblacker—Lkorrkeim—Wilckdack
und rurück sowie über Sonntags -Rückfahrkarten nach
Wilciback aus allen Richtungen siehe Anschlag auk cken

Lalmhöken.

Braunhemden. Wanderhosen.
Kletterwesten. SA .-Hosen

empfiehlt

C . Straub,  Berufskleidung . Pforzheim , neben Ufa.

22, ck 19 - 20, Bullen a 26 - 27 , b 21- 22, c 20 - 21, ck 17- 20, Kühe
d 20 - 22, c 16- 20 , ck II —16, Färsen a 27 - 33 , d 19 - 25, Kälber
d 39—41, c 36 - 39, ck 32 —36, e 20—26, Schweine b 38 —40 , c 37
bis 40 , ck 34—38, e 32—34, k —, g Sauen 24—28. Verlaus : Groß¬
vieh und Schweine langsam , geringer Ueberstand , Kälber langsam,
geräumt.

L.e1r1s DEsebrieMen
Allenstein , 28 . Juni Der Besitzerssohn Walter Buchholz aus

Lindenberg , Kreis Osterode (Ostpreußen ), der seinen Vater ermordet
halte , ist heute früh durch den Breslauer Scharfrichter hingerichtet
worden.

Budapest , 29. Juni . In den Eolymarer Bergwerken der Kohlen¬
bergbau A G . Budapest ist gestern ein wegen Ueberschwemmung außer
Betrieb gesetzter Schacht eingestürzt , wodurch die Zugänge des benach¬
barten Schachtes verschüttet wurden . Alle Bergleute , die in diesem
Schacht arbeiteten , sind von der Außenwelt abgesperrt . Die Rettungs¬
arbeiten sind im Gange.

Estland gibt de « Goldstandard auf

».»urou -ci, spitzet , m Berlin abaesavtkn-
wvrücn war . Da man den denkschen Gcheimschlüssel wnni/
war es über Berlin möglich , ans Veranlassung be^
Admirals Hall , mit dem der Spitzel iu Verbindung stand d^
deutschen Schiffe nach den Falklandsinseln zn leiten . Die beiden
Panzerkreuzer „Jnvincible " nnd „Inflexible " setzten sich vom
Aegaischen Meer nach den Falklandsinseln in Beweqnna um
dort mit ziemlicher Sicherheit auf die deutschen Schiffe döa
Grafen Spee zu treffen . Am 8. Dezember 1914 wurde denn
auch das deutsche Geschwader von den überlegenen enalis -st? ,
Schiffen gestellt nnd nach mehrstündiger heldenhafter Gegen¬
wehr vernichtet . Als nachher der deutsche Kaiser die amtlich
Nachricht vom Untergang des Geschwaders empfing , soll er ae
sagt haben : „Ich kann gar nicht verstehen , warum Admiral
von Spee die Falklandsinseln angegriffen hat ." Nun ist durck
diese Nachricht , sofern sie nicht auf dichterischer Erfindung be¬
ruht , auch diese letzte Unklarheit über die Fahrt des Grasen
Spee nach den Falklandsinseln aufgeklärt . '

Der Sport von heute
Reval , 28 . Juni . Das Parlament hat heute früh die Loslösung

der Währung vom Golde beschlossen. Der Beschluß wird sofort
durchgefühlt werden , wobei eine Angleichung des Kurses an den
Kurs der schwedischen Krone vorgesehen ist. Die Einschränkungen im
Deoisenverkehc bleiben vorläufig besteben. Der Abgang vom Gold¬
standard erfolgte zum Zwecke einer Belebung des Ausfuhrhandels.

Weil un6 l,eden
Der Untergang des deutschen Geschwaders unter Vizeadmi¬

ral Graf Spee bei den Falklandsinseln soll nach einem eng¬
lischen Bericht , der in der französischen Illustrierten Zeitung
veröffentlicht wurde , auf den gut geleiteten englischen Spio¬
nagedienst zurückznführen sein . Darnach war die englische
Admiralität irr den ersten Monaten des Krieges über den Auf¬
enthalt des deutschen Ostastengeschwaders unter Graf Spee
nicht unterrichtet . Befehl war jedoch, dieses Geschwader aus-
zuspürcn , zum Kampfe zu zwingen und zu vernichten . Fast die
ganze britische Flotte war in der Nordsee zurückgchalten , mit
Ausnahme der neuesten , modernsten und schnellsten großen
Schlachtkreuzer „Jnvincible " und „Inflexible ", die sich im Mit¬
telmeer in den Gewässern des Aegäischen Meeres befanden nnd
verhindern sollten , daß der deutsche Kreuzer „Goeben " sich mit
der österreichischen Flotte in Pola , im Adriatischen Meer , ver¬
einigte . Um nun zu ermöglichen , daß sich nicht zu viele Schiffe
der englischen Flotte an der Suche nach dem Geschwader des
Grafen Spee beteiligen mußten , kam der englische Admiral
Hall auf folgenden Gedanken : Er ließ so geheim als möglich
in England zwei Schiffe ausrüsten , die den beiden Schlacht¬
kreuzern „Jnvincible " und „Inflexible " genau glichen. Sie
hatten dieselbe Raumverdrängnng , dasselbe Aussehen , den §
gleichen grauen Anstrich , nur ihre Rümpfe , ihre Panzertürme
und Kanonen waren — ans Holz . Diese beiden falschen
Panzerkreuzer waren in zwei Wochen vollendet . Sie wurden
nun durch den Atlantischen Ozean , die Straße von Gibraltar,
das Mittelmeer bis znm Aegäischen Meer geschleppt, wo die
beiden wirklichen Panzerkreuzer verankert lagen . Eine Schar
von Torpedobootszerstörern begleiteten die falschen Kreuzer,
immer bereit , im Falle eines Zusammentreffens mit fremden
Schissen durch Rauchwolken die Sicht auf die künstlichen Pan¬
zerkreuzer zu vernebeln . Niemand bemerkte , daß die Schisse
vertauscht waren , selbst nicht der deutsche Spitzeldienst , der auch
an den Küsten des Aegäischen Meeres seine Anshorchcr hatte.
Am 1. November 1914 war indessen das Geschwader des Grafen
Spee bei Coronet an der chilenischen Küste mit dem englischen
Geschwader des Admirals Cradock zusammengetroffen und
hatte der englischen Flotte jene denkwürdige Niederlage berei¬
tet . Darauf gelang es dem deutschen Geschwader , in Valparaiso
einzulanien . Dort empfing Admiral Graf Spee von Berlin
einen geheimen Fnnkbrief , in dem ihm befohlen wurde , um
Kap Horn hernmzufahren und die Funkanlagen Port Stanley
ans den Falklandsinseln zn zerstören . Dies war ein außer¬
gewöhnlicher Befehl , der den Grafen in Erstaunen setzte. Seine
Stabsoffiziere rieten ihm auch eindringlich ab , dem erhaltenen
Auftrag nachznkommen , da er unter Umständen sein ganzes
Geschwader dadurch aufs Spiel setzen könnte . Aber die Ber¬
liner Marineleitnng hatte befohlen und der Admiral mußte sich
diesem Besehl fügen . Was Graf Spee aber nicht wußte , war
das , daß die Kabelnachricht nicht vom deutschen Admiralstab,

Zum großen Turnfest in Stuttgart

Auch im Turn - und Sportsbetrieb ist eine große Wende
eingetreten . Nicht etwa in dem Sinne , daß man heute dem
Turnen und der Sportsbewegung weniger Bedeutung bei-
messen wollte als gestern . Im Gegenteil . Wir treiben immer
noch viel zu wenig Leibesübungen . Was bisher zu wünschen
übrig war nnd was heute ganz nnd gar geändert werden soll
das ist nur die Art her körperlichen Betätigung.

Bisher war es so üblich, daß nur der als guter Sports¬
mann galt , der 100 Meter in einer bestimmten Zeit raste, der
im Schilauf unerhörte Weiten durch die Lüfte segelte, der
wahnsinnig schwere Gewichte stemmte , der selbstmörderische
Bergwände erklimmte , der den Speer oder die Eisenkugel sest-
gelegte Entfernungen warf . Kurz gesagt : Stoppuhr und
Metermaß stellten dem Sportsmann und Türner das Zeugnis
über sein Können ans.

Das soll nun anders werden . Selbstverständlich werden
Stoppuhr nnd Metermaß nicht znm alten Eisen geworfen . Es
wird ihnen nur eine geringere Bedeutung beigemefsen als
ehedem. Heute kommt es darauf an , daß jeder seine persön¬
lichen Eigenschaften aufs beste entwickelt und daß er sie nicht
im ungesunden Streben nach einem sogenannten „Jdcaltyp"
verdirbt . Wir brauchen nicht Menschen , die nach einem Schema
Angeschnitten sind. Wir brauchen Persönlichkeiten . Jeder soll
dabei sein Bestes hcrgcben . Wenn nun der eine nicht so schnell
läuft oder nicht so hoch springt wie der andere , so ist das noch
lange kein Beweis dafür , daß er wirklich der geringwertigere
Sportler ist. '

Bisher war es üblich , daß jeder eine bestimmte Musket-
art „kultivierte ". Er leistete im Schwimmen unerhörtes . Im
Springen aber war er dafür umso unfähiger . Damit muß
Schluß gemacht werden . Der ganze Mensch , alle seine Fähig¬
keiten sollen durchgearbeitet werden . Das Auge , wie das Ohr
(zwei Sinnesorgane , die fast völlig vernachlässigt wurden ),
Oberkörper , Arme , Beine , kurz alles soll gleichmäßig ent¬
wickelt sein . Auch scheint man heute davon abznkommen , daß
man jedes Körpcrglied durch Einzelübnngen oder Einzelsport¬
arten besonders pflegen will . Man sucht vielmehr Bewegungs¬
arten ans , die alle Sinne nnd Muskeln in ihren Dienst span¬
nen . Die vielseitigste Sportsbewegnng dürfte entschieden das
Schifahren sein. Nur der ist der beste Sportsmann , der am
allseitigsten durchgearbeit ist.

Ohne den Wert des Hallenturnens und des Gerätetur¬
nens zn unterschätzen , wird jetzt die Bewegung in der freien
Natur besonders geübt . Warum immer den Weitsprung in
der Halle und aus dem Sportplatz ansführen ? Es ist doch viel
besser, über Gräben und Zäune zu springen ! Wozu endlose
Klimmzüge am Reck? Lieber doch in den Bergen klettern!
Warum immer in den Turnhallen an Kletterstangen sich
emporwinden ? Lieber doch im Wald einen Baum hinaus-
tnrnen!

Der Geländesport übt ferner das Auge , läßt es Entfer¬
nungen schätzen, Deckuugsmöglichkeiten auskundschaften usw.
Auch das Gehör wird durch verschiedene Hebungen geschärft.

Schließlich soll noch erwähnt werden , daß heute dem
freien ungezwungenen Spiel ein breiter Raum belassen ist.

So tritt uns der Turn - und Sportsbetrieb von heute in
neuem Gewände entgegen und sein neuer Wahlspruch heißt:

Fort mit der Einseitigkeit ! Mehr Natürlichkeit!

ZMW-VerfteigttW-
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Frei¬
tag den 30 . Juni 1933 , vor¬
mittags 10 Uhr , in Neuen¬
bürg:

1 Nähmaschine (Singer ) ,
1 Chaiselongue , 1 Schreib¬
maschine (Adler ) mit Tisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

Freiwillige
Versteigerungt

Auftragsgemäß werden am
Samstag den 1. Juli 1933,

abends 6 Uhr,
im Hofraum des Gottlieb
Gentner , Gärtner hier, an den
Meistbietenden versteigert:

eine Putz-Dreschmaschine
mit Motorbetrieb und

eine fahrbare Mosterei.
Liebhaber sind eingeladen.

Ratschreiberei Schwann.

Schömberg.

Suche für sofort ein ehrliches,
fleißiges

im Alter von 18 — 20 Jahren
für Zimmer und Küche.

Frau Burkhardt,
Kurpension , Telefon 272.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst . H.— IL am 1. Juli
„ „ Z. „
.. V - L .. 4 . ..

je von 8— 12 Uhr
und von 1— 7 Uhr.

F ö r s chl e r.

18jähriges , ehrl ., williges

Mädchen
sucht auf 15 . Juli oder 1. Au¬
gust Anfangsstelle im Haus¬
halt in Neuenbürg oder Um¬
gebung . Zu erfragen in der
„Enzläler " °Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

VÄkmurtmachllUg!
Sämtliche Geschäftsleute des gewerblichen
Mittelstandes haben im Einverständnis mit
dem Kampfbundführer der N .S .D .A .P . be¬
schlossen, infolge der schlechten wirtschaftlichen
Lage und um ihren Verpflichtungen ehrlich

und redlich nachzukommen , die

RMWe «bl.Md .3.««Weben,  i
Eingeklebte Marken werden bis zum 1. OK- >
tober ds . Fs . zum vollen Betrag eingelöst . »
Wir nehmen an , daß die oerehrl . Kundschaft
hierfür volles Verständnis hat und bitten

weiterhin um gütige Unterstützung.

Für die Geschäftsleute:
Ernst Lindemann,  Vertrauensmann.

Für den Kampsbund
des gewerblichen Mittelstandes:

Karl Finkbeine r.

Schöne

Wohnung
zu vermieten.

Lustsv Nnöeller,
Schuhmachermeister.

Oberlengenhardt.

Diejenige Person,
welche mir in Höfen a . Enz
am 17 . d. Mts . das Fahrrad
auf meinen Wagen geladen
hat , möchte es gegen Em-
rllckungsgebühr bei mir ab¬
holen.

Friedrick Kraft.
Landwirt.
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